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Lwrz das Wichtigste 
S . Zlt. «iinig Alc-ro»»«r wieder in Zagreb 

E. M. König Altland« traf Sonnloq nach-
wütoü in Zagreb «in. Der Heiischer wurde am 
Ltchnhof o " i Bonus Dr. Perovit und dem Hos-
moii&ill Dnnrtrtjevik empsanzrn. Ein amtlicher 
Supsang fand nicht statt. 
Der »edu r t s t ag 2 . M . der »änigln M a r i a 

umtb« um 9. d. M . im ganzen Lande feier-
lich begangen. I n Zagreb, den, jetzigen Ausen.thalt 
der Landesmutter, wurde ein feierlicher Fistgoile»-
dienst adgehellen, dem die Spitzen der Behörden 
beiwohnten. Während diese« Golte-dienstes. zwischen 
»und I I Uhr, waren alle Geschäft« geschlossen. 
» « m a l Pascha lamm« »ach A-Vgrad 

„Slaven«" meldet au? zutinsvimierlen Kreis«», 
das; d«: lürli'che Staatspräsident K«m»l Pascha in 
Begleitung de» Ministerpräsidenten Ismet Pascha 
und des Anfpnmillifter* Rusäidi B«q End« Jänner 
zu einem Slaat-bisu^ in Beogrnd eintreffen :o«rde. 
Dieit Reii« wüt« die erste Auslandisahrt Kemal 
Pascha». 
l u S rannbud) in 3ng»fl«ari tn ve rdaun 

Der Innenminister ha! txm in Basel erschse-
nenrn „Prounbuch üi>r« R«kch»!ag»brand und 
Htttviercor" das Popiedit entzogen. 
»chark M»tz«»h,»rn der Regierang Dollf»i> 

Di« östeneichisch« Regierunq kündigt in einem 
Aufnik an das Soll die schachten Maßnahm«» 
gegen die Natio»alst>M>s,c>! an. 
«lesendetrng«,^»» w Ära»,reich 

Vor einigen Togen toi» di« fianjö|ifch« Polizei 
«in«m^Schwind!er aus di« Spur, »er den Staat 
und Tausend« von Sparern um viele hundert 
Millionen Francs betrogen hat. Sein« Manipu-
lationen wann dadurch jahrelang mögiich, daß «r 
zu den höchsten Stellen Beziehungen untnhiell und 
s» mrmrr wi«d«r gedkckt wurde. Am lchweist«» b«. 
lostet war der Kolonial,ninister Daliini», d«r dem 
Betrüg«! Empfehlungen ausgestellt Holle Da er sich 
zunächst «eigene zniückzurrelen, |o geriet das ganze 
Kabinett Ehautemp» in Gefahr. Am Montag trat 
«i dann doch jurürf. Der M-lliardenbetrüger Slaolnski. 
«in Jude, fluchtrtc, wurde aber von der Poi-zei in 
Chamonir gestellt. Als er verhaftet werden icllle, 
erschoß er sich. Die französische Pr«ss« glaubt aber 
nicht, daß «r selbst Hand an sich gelegt habe, sondern 
macht der Polizei den heftigen Vorwu'f, daß sie 
Stavinsii absichtlich hak «rschießen !ass«n, damit 
sein Mund zum Schwelg«, gediacht werd«. — I n 
Paris finden bereits Demonstrationen statt, die di« 
Absetzung der Regierung fordern. 
Der englische A„bemmi»i»er Simon 

w«ille kürzlich m Rom und «inig!« sich mit 
Riujsollini dahin, daß augenblicklich der Rüstung,, 
ausgleich wichtiger sei al» di« B°ll«bund,rrsorm. 
seiner sei Abrüstung ohne Deulschlonds Aufrüstung 
»»möglich und unpraktische Vorschläge müßten da", 
bei angeschaltet werden. 

Sch»»n«e»t»t» Ballmacht f » r Raase»«:» 

Der Kongreß der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika hat dem Präsidenten Roosroeli und« 
yhirönftc Vollmacht erteil! ? 

der £ubb< enthauptet 

®«t Reichsprisident hat von seinem Begnadi-
gungsrechl krinen G«brauch gemacht, daher wurde 
am Mittwoch früh da» Todesurteil gegen Ixn 
Reickstag»drandstif>er van der Lubb« durch Ent-
hauplung vsllstreckt. 

Die Angelegenheit Stavinski 
Der Riesenbetrug im Lichte 

E.P. Frankreich und das Gebäude seiner In -
nenpolitik haben ein« katastrophale Erschütterung er-
iahten. Ein Gauner, dem man den schmückenden 
Beinamen „der größte Schwindler des Jahrhun-
dert?" gab, ist der Grund dazu. Es schien, als ob 
sogar da» Kad-nett Chaulempk, das sich glücklich 
vor dem Parlament und don Senat gaeUct liatte, 
llbtr diesen Halunke» stolpern sollt«. Das Kabinett 
ist jedoch gerettet, denn der in dieser Angelegenheit 
schwer kompromittiert« Kolonialminiper Dalimiu ist 
zilrückgetiet«n. Und Swvinski, ein Jude, hat sich in 
einem Hot«l erschossen, als ihn die Polizei f«ft. 
nehmen wollte. I n Frankreich ist man jedoch der 
Meinung, daß die Polizei den Betrüger aus höhe- . 
ren B«j«hl erschossen habe. 

Wir wollen uns nicht bei den Einzelheiten der 
Betrugsafiaire aufhalten. Aed«»fall»: die unter-
schlagen«» und vnschclxnen B«träge gehen in viel« 
hundert« Millionen. Es ist zw«ckinäßig«r, die Gründ« 
aufiuzeigen, die es «rmöglichtei', daß ein auslön-
bischer I u l x in Frankreich jahrelang so viel« Dumme 
fand, denen «r di«se ungeheuren Summen ab-
nehmen konnte und daß dieses Treiben so lange 
verborgen b!!«b. Auch di« Folgen der Affaire Sta-
vinbki werden zu berücksichtigen sein. 

Wo viel da ist. kann man viel stthlen! Es ist 
eine Schulweisheit, daß Frankreich das reichste Land 
Europas ist und sehr viel fließende» Geld besitzt. 
Frankreich ist der Staat der Sparer, d!« ständig 
danach streikn, die Spargroschen möglichst »orteil-
hast anzulegen. J«d«r, der also da» Z«»g dazu zu 
hoben glaubt, versucht diesen Umstand zum größt-
möglichen eigtnen Vorteil auszunüßen. Nun kommt 
Stavin»ki. Er tritt groß auf. V^rschofit sich Enipseh-
lungen bei d«n höchsten Staat»stell«n, gründet groß« 
Keldanstalten, verpflichtet sich mit seinem Reichtum 
hochgestellt Persönlichkeiten und alle» unter der 

Frankreichs und Europas 
Mliike des Kavaliers. Natürlich inachen seine Unter-
n«hmung«n aus vitle große und kleine Sparer Ei»-
dreck: fi« gehen ihm aus d«n Leim. Seme Mcinl-
pulationen bleiben aber nicht ^»entdeckt. Und hier 
beginn, di« Schuld des Staate». Man fürchtet einen 
Skandal und läßt das d«n Betrüger belastende 
Taisochenmatmol verschwinden. So ist e» Slavin»« 
möglich, immer wiedcr hochzukommen. Und dann, 
wo olles um ihn ins Wanken kam, wird ein Sumpf 
von Korruption aufgedeckt, über den das ganze 
Volk faksung-los «,staunt ist, denn in die!« Betrugs-
offaiie sind Boomte aller Grad« bis hinein in die 
Ministerien vmolckelt. Der kleine Sparer ab« ist 
maßlos «rbitteri, «r »erlsnzt natürl«herw«iie die 
B«stn>iu»g deijenigen, die ihn um seine Habe g«. 
bracht haben. 

Es ist kein Zweifel, daß dieser Skandal noch 
wertere Kreise $i«]|<n wird. Was zu wünschen wäre 
ist, oag das französisch« Voll die Schäden, die er 
an sein« Verwaltung oufgtdeckl hat, «,k«»nt. Wir 
würdm uns richt wunder», wenn es dabei zum 
Faschismus h nneigen würd«, der Sauberkeit in den 
Slaatsgrjchöslen anstrebt. Da» wäre auch im In -
ler«ffe des ganzen Europa zu wünschen. Denn 
Frontreich besitzt größte» Einfluß in der großen 
Politik, aber c» muß nicht all«» gut sein, was es 
unt«inimint. 3. B. mit den Reparationen, abgesehen 
daocn, daß sie eine nicht zu tragende Last für ei» 
Volk waren, hat «5 Europa nicht» Gutes getan. 
Deuiichlond war durch sie gezwungen, verschieden« 
Maßnahmen zu unternehmen, die den anderen, auch 
unserem Staat«, schadeten. Wenn jedoch der Sauber-
keitsgedank« in Frankreich Fuß faßt«, so würd« 
da, französisch« Volk auch da» deutsche Volk achten 
u»» danach handeln. Das wär« für die Bestiedung 
Europa« mehr w«rt, als Vöii«rbund und Streit 
um Frieden! 

Ein begriihenswerter Vorschlag 
Am vergangenen Donneiitaq tagten in 92 0 0 i i <1 b 

die landwinschaslllchen Köip.iichnfleü der Donau 
banschast unter d«m BorsiNe d«s Verbandtpräsi-
dtnl«n Dungjrrski. Di« d«utich«n 3»nlralq«n^si«n-
schaften der Banschaft woren du>ch Dr Man 
K r a f t , Präsident d«r Landwirtickiosttickien $tttral 
dorlehenskasse, Fiitz M ü l l e r , Prokurist und r»mt 
Steinmetz. Leiter der L>>n>»i»irXo>ite>>«ng »er-
treten. U. a. wurde bei dieser '̂ eiprechunu ich Per 
Borjchtag «hoben, der Staat möge von den Wrljen 
Produzenten 2» lt der Ernte einfordern. Das sind 
etwa tOOslO Waggons — soviel macht de- »>u'ch-
schnittliche Au t̂uhrüberschuß au» D-e N rung 
mög« diese Wei.«nmenge im Ausland »>> <.,i»n 
und den Eilös zur Verringerung der st.uer 
verwenlxn. Durch die Abstosiung dielen Stenge 
wäre der Inlandsmarkt zu entlasten. I Zinn« 
des Borschlage« soll der verb ?>l>end, der 
Ernt« — im Durchschnitt etoa lfio.noo W.i^^ns — 

E einem Zwangspreis von 200 vin>ir je q im In> 
nde rxrkai ft werd«». D«s würde bedeuien, duß 

der Bauer nicht für lvt> Meteizenln«r <ein Waggon) 
S000 Dinar, sondern für 80 Meterzentner 16,000 
Dinar zu «rzititn hätte. Der Pr«i» würd« sich also 

je Wagqon ungefähr oerz?o«isach«n, trotzd«m Ä> 
v. £> unentgelclich an den Staat abzutreten wären. 

Wir weisen mit besonderer Genugtuung auf 
diesen Borichlag hin. da wir ihn in unserem Blatt« 
bereits mehrlach durch,eiprochen haben, so j. S. in 
den Nummern vom 24. August 1933 und vom 
26. November 1933. Wir werden gelegentlich noch 
darauf zurückkomm«». 

Gegen das Trinkgeld 
Ja Ro-iilad fand ein zweitägiger Kongreß be» 

südtlawüchen V>"dande» d«r Genfer Kellner Inta-
nol̂ onale stall. Ter «ongreß, der gut btschükt war, 
desaßie sich m-t de, Tl.nkge.dfrige und wi«, darauf 
hm, daß m den m- ist. (t curopäiichen Ländern da» 
Trinkgeld be>ens "vg, schafft sei. I n «inem Beschluß 
wurde die Abichaftuig d<» Ttinkgelde» und die 
Eintüdrung de» Piozenlnisysteni» ausgesproche». 
I n diesem Sinne wad der Verband mit de» Hotet-
dejitzern v«rl»>md«ln und man hofft, daß am I. Fe-
bei da» Tei'lkge d im ganz«» Land« in den Gast-
w-ristasun adgilchafft wird. 
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Eine Kluft ist ausgetan! 
O«st«reichs Regierung erlieh «inen Ausruf an 

da» Voll, in d«m sie die schärfsten Mahnahmen 
gegen di« Gegner d« Regierung ankündigt. Damit 
bricht sie alle Krücken hinter sich ab. Wir haben 
Irin Recht üb« da, Borgehen der österreichischen 
Regierung nach axlcher Richtung immer zu urteilen. 
6s ist auch für «in« Regierung nicht gleichgültig, 
ob sie von einem T«il da Bevölkerung angegriffen 
wird oder nicht. Di« Regierung Dollsuh hat 
zweifellos auch die besten Absichten. Aber darum 
geht «s nicht. E» handelt sich in Leslerreich heute 
darum, dah durch die letzten Maßnahmen von oben 
her eine unüberbrückbareKluft zwischen dem deutschen 
Volle in Oesterreich und im Reiche aufgerissen 
wird! Wenn diese nunmehr aus da- äusserste ge< 
trieben« Spannung wieder gelöst werden soll, so 
kann da» nur durch Gewalt geschehen, «in »or-
sichtige» Nachlassen gibt es nicht mehr' 

Da» ist (», rost» un» hier beunruhigt. Di« 
Oesterreichische Regierung hat sich schon öfter aus di« 
deutsch«, Minderheiten im Südosten berufen. Hat 
sie jedoch bedacht, bah wir nicht in erster Link 
Oesterreich« »der Reich»d«utsche sind, sondern de-
wühl Angehörige Jugoslawiens, Rumänien» usw.? 
Was aber unsere Heimatstaaten nicht von un, ver-

langen, nämlich unser völkisch«» Herz und da» 
Kulturgewissen, da, gehört unserem g a n z e n 
Vo lk« . Wir empfinden darum instinktmähig und 
— da» wollen wir d«sonder» betonen — nm der 
Empfindlichkeit und Sicherheit eine» Thermometer», 
wo» dem ganzen Voll« schadet oder nützt. Oester-
reich wäre eigentlich dazu berufen, ohne dah e» 
etwa» zu unternehmen braucht«, einfach durch sein 
„Da-sebi", un» pir Erhaltung unfern Kultur und 
Sprache, unser«» Lebenswillen» und unserer Li«d« 
zum Volke ständig Impulse zu geben. Wir haben 
lange gehofft. Unser« Hoffnung ist dahin, seit di« 
österreichischen Bischöse ihren Hirtenbrief erlassen 
haben und seidem die österreichische Regierung ihren 
letzten Aufruf hinausgehen lieh. Wir fühlen un» 
verwaist! Das Reich mit seiner neuen, innerlich 
starken W«ltanschauung liegt geographisch zu weit 
ad und da» heutige Oesterreich kann uns sürwahr 
nicht» geben! 

Aber unser rgene» Schicksal ist ja zu klein und 
unbedeutend im Rahmen des ganzen Volle», wir 
wollen e» nicht in den Vordergrund stellen. Wichtiger 
al» diese» ist da» Schicksal, da» sich zwischen dem 
Reich und Oesterreich aufbaut. Und da blickt unser 
Herz, uns«» völkisch«, Gewissen mit dang« Sorg« hin! 

Dr. Moser über unsere Minderheitenrechte 
<»>Äezenlllch einer kürzlich abgehaltenen Ver 

sammlung der Jugoslawischen Nationalpark«! in 
Zenwn sprach, oft von lierjltdjem Beisall unter-
brochen, auch der deutsche Abgeordnete Dr. Hon» 
Moser . Dieser Versammlung wohnten u. a. bei 
Pariam«n>»präfid«nl Dr. Kumanudi und der Ab-
g«ordn«te Dr. Kotur. Dr. Moser sprach zuerst von 
der Stammesliebe de» Südslawischen Volkes und 
vom relativ hohen Verständni», da» die Regierung 
den Belangen de» jugoslawischen Deutschtum» «rn-
gezenbringe. Dann führt« er aus: 

„Bezüglich der kulturellen Minderheiteiliechte 
gereicht e» mir zur besonderen Ehre, hier öffentlich 
hervorheben pi können, dah unser vornehmster Kost, 
der Parlamentsprisidenl H«rr Dr. Kumanudi. ge-
meinsam mit d«m Ministerpräsidenten Herrn Doktor 
S r i t i i und mit dem Zustizminist« H«rrn Boza 
Maisimovii vor dr«i Iahren di« Regelung diese» 
kulturellen Zraqenkompleie» in Aagnff genommen 
hat. Ende 1930 und anfangs 1931 sind die ersten 
Grundsätze zur Regelung des Volksschukwesen» und 
zur J>«anbiHmng d«s deutschen Lehrernachwuchscs 
festgelegt worden, womit durch Herrn Iustiiminister 
Maksimovi» der damal» Ilnierrichtsministcr war 

und die beiden and«r«n erwähnten Herr«n auf 
Grund «ines Ministerratsbeschlukse, uns«r« kultu-
rellen Minderheittnfrag«n auf «in« f«st«r« Grund 
lag« gestellt vxrden sollten. Sowohl unser Gast, 
Herr Dr. Kumanudi, al» auch di« anderen Herren 
haben in staatsmännisch« Klugheil eingesehen, dah 
«» ein» Staatsnotwendigkeit ist, d«n Bedürfnissen 
unserer deutschen Minderheit «ntgtgenzukommkn. Sie 

Wien es nicht, um M«|«s Entgegenkommen unsere» 
wegen zu bekunden, noch weniger um un» aus Ko-
sten de» südslawischen Einheit» und National^ 
danken» einen politischen Dienst zu erw«isen, sondern 
si« taten e», weg sie es mit staatsmännisch« Einsicht 
al» dringende Notwendigkeit «rkannten. Für diese Ein-
sicht zollen wir ihnen hiemit auch öffentlich unseren Dank. 

E , wäre von mir unaufrichtig zu sag«», dah 
damit all«» geregelt sei, dah damit alle unsere be-
rechtigten Wünsche erfüllt seien. Rein, «» gibt in der 
Praris noch viele Widersprüche und Hemmungen, 
Theorie und Prari» decken sich noch nicht, «» gibt 
noch all«rl«i Dinge zu regeln, noch manche« zu er-
füllen, tagtäglich tauchen klein««« und größere Fra-
gen auf, die noch ihrer Erledijjraig harren. Wir 
sind aber von d«r festen Zuv«rstch> erfüllt, dah alle 
diese unerledigten Fragen nach und »ach zur rechten 
Zeit und in richtigem Au»mohe geregelt trartat. 
Man darf «» un» nicht verargen, wenn wir ab 
und zu auch etwa» ungeduldig auf deren Erledi-
(jung drängen, weil die moralischen und materiellen 
Schäden, di« durch di« häufig«« Verschleppungen d« 
praktischen Entscheidungen angerichtet werden, grvh sind. 

Wir wollen und müssen ab« in gegenseitigem 
Vertrauen und mit viel Umsicht zur gemeinsamen 
Arbeit schreiten, bereit, in voller gegenseitiger Loya-
lität am Ausbau der Pari«! m^ufchaffen. Wir 
sind bereit, auch alle Opfer zu «tragen, um das 
Parteiprogramm in seht« Vielseitigkeit zu verwirk-
lichen, in»befander« auch für di« Einheit de» Staates 
und de» jugoslawischen Volke» unter dem Szepter 
Er. M de» König» Alerand« I., einzustehen." 

Die Tschechoslowakei wird hellhörig 
Di« in Prag «scheinende agrarisch« Zeitung 

„«et«", ein Blatt, da» d« Partei des Minister 
Präsidenten nahesteht, brachte ditser Tag« ein« au» 
fuhrfoh« Würdigung des deutschen Reichskanzlers 
Adolf Hitler und sein« Leistungen. Eine Tatsache, 
di« festgehalten zu w«d«n verdient, al» hier zum 
erstenmal in der tschechischen Presse d« Versuch 
gemacht wird, die Vorginge in Deutschland, di« 
P«son Hitl«s »nd fein« Mitarbeit« objektiv z» 
würdigen. I n dem Blatt heiht e» u. a.-

„Hitler hat die Lage fett in d« Hand. E» ist 
ihm gelungen, die breiten Mähen d« Arb«it«schafl 
für die neue Regmung zu gewinnen. Bei u»s 
schiveizen die Ssziolisten und Juden in ironischen 
Phrasen, ab« «» ist dumm, «in«n Mann ironisch 
zu behandeln, dem es gelungen ist. in zäh« un» 
un«rmüdiicher Atb«it di« Mhrheil «in«» grohen 
Volke» für sein« Gedanken zu g«winn«n. HM« » 
lein Doktrinär, der seinen Staat zu einem sozial!-
stijchen V«such»laninchen machen würd«. Er hat 
sich di« besten Praktik« zur Seit« gestellt unb ihnen 
Freiheit gelassen, um Reformen durchzuführen." 

I n dem Artikel wird dann wert« das Einten 
der Arbeit»losenzah! in Deutschland hervorgehoben, 
wie auch da» Nachlassen dn sozialen Not in Deutsch-
land nicht g«I«ugn«t werden könne. Da» Blatt schreibt 
dann weiter, dah e» 

„eine grohe Gefahr fei, dah di« Ischechoslowa-
kschen Zeitunzen ihre Informationen au» Deutsch-
land mir au» Emigrantenlreijen schöpfen. Es sei 
aber wichtig, da» tschechisch« Volk richtig üb« die 
Vorgänge im Nachbarstaat zu unterrichten. Man 
mühte dem Volke die Wahrheit sagen, denn di« 
Wahrheit siege und nicht die Verdrehung-. 

Durchschlagender Ersolg des grohe» 
Winterhilfswertes „Brüder in Rot" 

D « Aufruf, den die Bundesleitunz an all« 
Ortsgruppen und sonstigen deutschen Körperschaften 
«gehen lieh, um sie zur Mitarbeit an dem großen 
Werke d« Volksgemeinschaft zu gewinnen, hat i« 
den Reihen unserer Volksgenoslen tiefen Widerhall 
geweckt und im ersten Monate «in Ergebnis ge-
zeitigt. da» al» üb« Erwarten gut bezeichn«« werde« 
muh. SS Sammels t« ! !«» haben di« «ft« San,-
nielwoche in den Tag«n vom 10. -17. Dezember 
durchgeführt und von 45 Stellen liegen bereits ab-
fchltthende Berichle üb« die Ergebnisse vor. 

Mit den bei der Zentral« des Hilfswert«« «m-
g«flosienen Beträgen von 22.741 'S» Dinar wurden 
insgesamt ausgebracht an Bargeld: 104.84.<i!>5 Di». 

Weizen 194,84 Mlj., Mai» -40,14 Mt>. Mehl 
87,44 M t , . Bohnen 33,47 Mtz. Kartoffeln 117,75 
My.. Fletschwaren 3,74 Mlz. Fell 2,42 Mtz. 
Brennholz 28,25 Mk. und 2'/, Kloster und eine 
Fuhre, Kohle 13 Mtz. Aiaisstengel 470 Pfund, 
«troh 5 Fuhren, Besen 20 Stück, Schuhe 8fi Paar. 
Strümpfe 177 Paar, Schürzen «i Stück, Hemden 
10 Sliick, Hosen I I Stück, Westen « Stück, Kap. 
pen 13 Stück. Kleid« 20 Stück, Wintenöck« « 
Stück, Sandalen 2 Paar, Salz 13 kg, Korn 11« 
kg, Seife 80 Stück, Zwiebeln «>80 kg, Grünzeug 

„Zugvogel" 
• In« Schenll« um Wettz«»ch« 
«<>11 » m Cftmlits* I . M i -

Schlx» 

Starr sah d« Bog! in den Dunst de» Himmel-
blauen Rauch». dem andern war» nicht mehr geheuer. 

„ D i « H« i ina t hab ich s» ve r lo ren , 
w e i l ich d i« Suche nach dem Schön«n 
m i t der S « c h t n a c h W i s f « n um da» S « i n 
ver tauscht und i r re , b !» mein Schicksal 
sich e r f ü l l t , » i « da» de» a l t e n N a r r e n ? " 

Da schasst da» Raunen m der Ecke uns«« 
Freund« starr« Still«. Hans frag?« gam gespannt: 

. und hat er diesen Schatz entdeckt?" „Da» 
sagt er nicht und wandert weiter!" 

So sprachen si« manch«»«» an d« Sann von 
diesem Zuzvogel. 

Hon» war von kraftvoll« Art und war der 
erste, der das bald vergah. Sein Bat« war ein 
reich« Fabrikant d« Unlerfleiermark, zu dem manch-
ein« mit Bitten kam. Der Bater erzählte e» stolz, 
oft lachend. Am goldenen Sonntag berichtet« « von 
einrm wunderlichen Kauz, d« heut« ihn in seinem 
Arbeit»raum besuchte. D « hab« ganz geheimnisvoll 
«in Tasch«ntuch hervorgezogen und ganz erregt und 
furchtsam fest auf unschembar« Klumpen drin g<-

deutet, die Gold enthalten sollten. Er wollte ihn 
gewinnen, diese tauben Erze mit ihm zu graben. E» sei 
«in toll« Idiot gewesen, den « sofort durchschaut und 
mit ein paar Dinaren abgetan, so lachte Vater Hon». 

D « Hans war sonderbar berührt, blieb ab« 
stumm. 

Am Zveihnachtstag traf « den Fried! und 
dem erzählte « den Fall! „Weiht Han», ich will 
d«m armen Tropf zu Weihnacht eine Freude machen 
und lud ihn auch zum Fett. Und Vog! hat mit 
dankbarem Blick zugesagt!" 

Und Weihnachtsabend. 
Der Fried! hatte soviel von dem Doktor «zähl, 

dah man zu Hause sich auf den sond«boren Bog! 
freute. Er kam so selbstverständlich, wie «in«, d« 
des Umherziehen» gewohnt war, doch war etwa» 
fremd an ihm. Er war ganz weich und dankbar; 
die Spannung lieh bald nach und s» e» war's sehr 
bald ungezwungen. Bogl freut« sich wi« «in Kind 
auf» Christkind," da» auch -hin wa» bringen sollt«. 
Und vor d«m Lich!«bäum, da stand « lang«, lang« 

und sann wohl in di« bläuliche Flut zitternd« 
Kerien flammen, so lang«, al» hätt« er alle» rund-
um «tgessen. 

Dann legte ihm dos Christkind selbst ein Paar 
warmer, wundervoller Handschuhe üb« di« gesro-
renen Fing« und zwang ihm «In strahlend«» 

Lächeln ob. Nochmal» wandt« « sich -um Lichter-
bäum, al» wollte « dort etwa» in Ordnung bei» 
gen. Ab« e» war ja alle» in b«st« Ordnung . . . 

. . . nur eine eiitz'ge Kerze verlöschte frühzeitig 
zischend uni« ihm. al» hätte sie ein Waffertropfen 
dort erstickt. 

D « F l i r t ! dacht«: ob Vogl wohl an» groh«, 
unheimliche Erlebni» mit dem Rarren denken mochte? 
Ob« nur da» Rest war, da» ihn wärmte ̂  

Und Bogl träumte wohl in ferne Kindertag«, 
di« « so leicht durch vagen Drang nach Forschung 
«inst verscheucht. Und an den Narren . . . Der 
Hausherr legte sonst di« Hond auf sein« schmale 
Schult«. Da drehte « sich langsam um. 2n sein«» 
Augen leuchtete d« mi,ftische Glanz des flackernden, 
urnflortndcti Schein«, und es war, al» glaubte « noch 
mal an» Christkind. Wi« lange halte «r'» xrmiht ' 

Da» strahlt« auf di« andern nieder und jeder 
beucht' sich reich beschenkt. So war», al» sühc « 
den armen Kleidern, ein anor«, reicht«, Himmel-
fern« Wandrer unter ihnen. 

„Ich war heut wie einmal daheim und «Ar-
zelle für eine Stunde. Ich fand für tanze, bise 
Tage Ruh' und danke Ihnen lief und warm'" 

Dann ging « scheu und still. 
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ao [9, Aepjd 100 la. Koste« * «8. Zuck« 10 kg 
z « 12 Päckchen « f l i M ' / i >S- Gnes «1 lg. Kraul 
U Kopfs, M « 6 kg. Brot S5. kg, Eier 9« Stück. 
Bücher 20 Stück. . ^ ^ . . . 

Bemerkt mutz uKTben, dah sich bn den Klei-
dungsstilcken Uint genauen ®tmWIiinflw stWeaen 
fitfefn, da die einzelnen Sammelstellen nicht »edes 
Stick gesondeN anführten. 2n Bargeld u^.ger^nel 
ergib! sich für di. gesammelten Naturalien ein Geld-
nxrt Don Dinar 7Ü.474. als« rin «immtl-
ergeimis im Werte von l80.417.Ssi Dinar. 

t w l w r b u n d 

Stellen. Ausschreibung 
Die Leitung des SchioäbifchDeutichen Kultur-

d.nde» schreib! uchltehend« drei Stellen aus, die 
in der nächsten Zeit W »Setzung gelangen sollen i 

1. D« Stelle eme» G a u l e i t e r s f ü r d a , 
Sanas mrl dem ständigen Aufenthaltsort in Bei. 
Beilege! S r fo rde rn i ss« ! Mittel, und Hochschul-

studier, Beherrschung der deutschen, sowie der 
Staatssprache, jugoflawisch« Staatszugehörigkeit, gute 
(Erscheinung und Rednergabe. 

2. Die Stelle eine» G a u l e i t e r » f ü r 
S l a w o n i e n mit dem ständigen Aufenthaltsort 
inCfijcf. E rsordern isse ! Mittel- und Hochschul-
studien, Beherrschung der deutschen, sowie der 
Staatssprache, jugoslawische Staatszugehörigkeit, gute 
Erscheinung und Rednergabe. 

3. Die Stelle eines B ü c h e r e i l e i l e r » mit 
dem ständigen Aufenthaltsort in Rooifad. E r f o r -
dern isse: Mittel- und Hochschulstudien, Beherr-
schung der deutschen, sowie der Staatssprache. jugo 
slawische Staatszugehörigkeit. Nachweis über fach-
lich« Ausbildung und Kenntnisse im Blichereiwesen. 

Stattliche Bewerbungen sind mit ausführlichen 
Angaben üb« Leben,lauf und Studimaang und 
einem Lichtbild bis spätestens 2a Jänner der 
Leitung des Kulturbundes, Nooifad, Tara Lazara 
7. vorzulegen. Den Bewerbungen sind genaue 
Mitteilungen üb« die bisher geleistete Bolkstums-
arbeit beixrschliehen. 

Aus Stadt und Land 
Celje 

Amtliche Nachrichten. Vom Stadtmagistrat 
«rd un» mitgeteilt: Der Arrnenra! der Stadt Celje 
sprich! der ..Ceijska posojilnica d. d." für eine 
Spende von ßOO Ein und Adolf Glück in Celje 
für eine Spende von 300 Din zugunsten der Ge-
ineindeorm«! den herzlichsten Dank au». Nach 
dem £ 5 des Äesetze» der ZSahilisten vom 
12. IX. ISSl, Rr. 347/54 ift die o-emeindeoer-
walwng verpflichtet, in d« Zeit vom 1. di» ein-
schließlich 31. Januar amtlich die Korrektur der 
ständigen Wcihlliilen vorzunehmen. Dabei trägt sie alle 
Personen ein, die da« Zvohlrecht besitzen, ab« noch 
nicht eingeschrieben find, ebenso streicht sie jene, die 
ki* Wahlrech! verloren haben. Soldaten, die ge« 
dient habe«, bezw. 1934 ausgedient haben, werden 
amtlich eingetragen. Das Wahlrecht für die Skup-
fchtino besitzen m Celje alle m ä n n l i ch e n Staat»-
angehangen des Königreiche» Jugoslawien, die da» 
11. Lebensjahr üdnschiilten haben und schon fi 
Monate händig in Celje wohnen. Staatsangeftellte 
und Angestellte autonom« Körperschaften tragen 
sich m Celje ein. wenn sie hier ihren Dienstsitz 
haben. Für die Staatsangeftevten wird d« sechs-
monatig« Aufenthalt nicht »«langt! A l l e Per-
f önen die das Recht auf die Eintragung haben, 
ab« noch nicht in die Wahllisten eingeschrieben lind, 
mögen sich in der Zeit vom 8. h» einichliehlich 
27. Januar 1934 während d« Ausstunden 
»oischen 9 und 12 Uhr im Zimmer 2 de» Magi-
ftrats melden Mitzubringen sind Taufschein, «ine 
amtliche Bestätigung üb« die jugoslawisch« Staat» 
zugehörigieil und eine amtliche Bcsilltigung über die 
vorgeschriebene Wohnzelt in der Stadt Celje. 

Achtung Hausbesitzer. Die Bereinigung 
d« Hausbesitzer in Celje und Umgebung gibt ihren 

Ein sonderbar« Kau; bestätigt man dem Friedl, 
»ein um» Herz war, al» hätt' « selbst da» erste 
Weihnachtssch erleb». 

Das überdachte « und stand am nächsten 
Morgen oor dein Baum, den eine ganzgeblied'nc 
Kerze schmückte. 

Was glänzte zittrig da an goldnem Faden? 
kr nahins herab. E« war ein schweres, un-

scheinbare» Ding. 
Was sollte da»? 
Vom dieiem Bogl'/ 
Schnell hin zu ihm! Da» konnt' nur « ge-

»esen. 
„Also war'» doch ein Z u g v o g e l " , dachte 

d« Friedl und wog den grauen Klumpen. Er war 
vtggtstogen . . . 

„Merkwürdiger Dank — so merkwürdig wie 
er selbst." io jchlotz d« Friedl — „der Han», dem 
seh» der »'»laubi — der halte Keld und brauchte 
«k>«ld n'cht mehr. Ich glaube tief an da, Symbol 
de» Leb«» und « r i x das Erlebnis aufbewahren." 

Den Klumpen lieh « prüfen: es war — ge-
rechtes «Sold.. . 

3hm war'» wie ei« Mär um Weihnacht -
doch niemand glaubt« sie ihm wohl. 

S o w a r » in CUIi anno 192«. 

Mitgliedern folgende» bekannt: Da die Zahlung»-
aufträgt zur Begleichung d« Houszinsfteu« un-
regelmäßig «gingen, ist es nicht möglich, dah d«r 
Vorsitzende des Landesverband«» in Ljubljana diese 
Aufträge durchsehen kann. Darum wird empfohlen, daß 
jedermann, der glaubt, dah « zu hoch besteueZ 
wurde, selbst den Rekurs anmeldet. D « Termin für 
diesen Reims beim Steucramt Celje läuft 30 Tage 
nach Empfang de» Zahluna»auftrages ad. 

Johann Redet f . Am vergangenen Freitag 
starb d« allgemein geschah!« und um da» Celj« 
Gewerbenxfen verdient« Schlosiermeifter Johann 
Rebek im Alt« von 71 Jahren. D « Berstorben« 
führt« durch mehrere Jahrzehnte die hiesigen ge-
werblichcn Bereinigungen. S«ine Verdienste wmden 
vom slowenischen Eerverbeverein durch die Verleihung 
der Ehrenniitglicdschafi gewürdigt. 

Raubüber fa l l . I n da Nacht oon Freitag 
auf Samstag wurden in Lopota bei Celje drei 
alte Frauen, die dort ein Häu»chen bewohnen, von 
einem Burschen überfallen und erheblich verletzt. 
Der Tät« alaubte, bei den als sparsam bekannten 
Frauen größere (Geldbeträge zu finden und drang 
mit Hilfe ein« Leiter durch das Dach in da» 
Innere des Hauses. Durch die dabei verursachten 
Geräusch« wurden die Frauen geiocckt und ein« von 
ihnen wollte nachsehen, «ah« die Geräusche kommen. 
D « Räuber schlug sie nieder und drang in da» 

Zimmer. Dort forderte « von den b«id«n anderen 
Frauen Geld und schlug wild auf si« «in, sodost sie 
au» mehreren Wunden blutend zusammenbrachen. 
Daraus durchstöberte der Räud« fieberhaft all« 
Läden. « fand ab« nur — 70 Dinar. Die im 
Hausflur niedergeschlagene Frau hatte jedoch in-
zwischen das Bewußtsein wied«r«langt. Sie eilt« 
auf die Dorfstrah« und rief verzweifelt um Hilfe. 
Als Nachbarn herbeieilten, ««schwand der Uebel-
tät« in d« Dunkelheit. D « Zustand d« beiden 
Schwestern Grobelnik. die im 79, bezw. 65. Lebens-
jahre stehen war so ernst, daß sie in, Krankenhau» 
überführt welden mußten. Die ebensall» Im Über» 
fallenen Hause befindliche Xaglöhnerin konnte in 
häuslicher Pflegt btlasstn werden. Di« Kendormerte 
nahm sofort die Nachforschungen üb« die Tat und 
den Räuber aus. Bereits am Samstag würd« der 
arbeit»lose Ludwig Jost, Bat« von •"> Kindern, 
al» d« Tat dringend verdächtig von den Gen dar-
meri« verhaftet. Man fand in seinem Haus« eine 
blutige Hos«; diese und andere Umstände lassen oer-
muten, daß Jost d« Tät« ist. trotzdem « die Tat 
noch leugnet-

Adermals ei« Unglück auf der San«-
taler Streck». Es gehört schon fast zur Tages-
ordnung. daß jede Woche auf dir Sanntal« Strecke 
ein Unglück passiert Man weiß nicht, ob man der 
Unvorsichtigkeit der Bevölkerung oder dem unge-
sicherten Bahnübergang die Schuld zuschreiben soll. 
I n erst« Lini« dürft« wohl die BeoSlkrrung dafür 
vtrantwartlich zu machen sein. Wir haben ja aus 
d« Sanntaler Strecke keinen Fünsminutenverkehr 
von rasenden Schnellbahnen! Am vergangenen San,»-
tag gegen 13 Uhr fuhr der Knecht de» Besitzer« 
Kudra au» Leo« mit einem Doppelspänn« aus 
Petrovie nach Hause. Hinter Pelrovce wollte « 
den Bahnüb«gang überqueren. Auf d« Station 
stand ab« d« um 12,30 Uhr aus Ceije abfahrende 
Personenzug, D « Knecht glaubte, d« Zug würd« 
noch nicht w«it«sahren und dachte, noch rechtzeitig 
üb« di« Straß« zu kommen. Ab« d« Zug setzt« 
sich in B«w«gung und trotzdem d« Knecht sosort 
vom Zvagen sprang und die Pfttde antrieb, «faßte 
bie Lokomotive da» Gefährt und zertrümmerte e». 
Knecht und Pf«de blieben wie durch ein Wund« 
unverletzt. 

Maribor 
Sylvesterseier de« Männergesang-

vereine« in Maribor 
Au» Maribor wird uns geschrieben: Mi t ein« 

in jeder Beziehung glänzend gelungenen Sylvester-
seier hat sich Heu«' auch unser Männergesangoerei» 
in die Reihe der« gestellt, die im Kreise ihr« 
Freunde vom allen Jahre heitersten Abschied ge-
nommen haben. Und es war auch recht so. 

Die Entscheidung ist gefallen? 
Ein Celjer Volksgenosse gewinnt den ersten Preis 

Mittwach um >2,AI wurde eiitschieden, wem di« drei Prrif«, di« wir für di« drei 
besten Weihuachttgeschichten unseres Preisausschreibe», ausgesetzt hatten, zufallen. Di» 
Seheimtouverts «st den Name» ixr Preisträger wurden i« Anwesenheit eines Rechts-
anwalts geöffnet. Die Entscheidung lautet: 

I. Preis mit 88 Stimmen Herr Julius P a m m e r in Eelje 
II. Preis mit 66 Stimmen Frau Olga S t o i n s c h e g g in Maribor 
III. Preis mit 39 Stimmen Herr Dr. E. P u n z e n g r u d e r in Trna 

Die Preise waren: 1000, 700 und 400 Dinar 

Insgesamt haben abgestimmt 235 L»s»r. Die übrigen drei Erzählungen sind »er-
faßt von: 

Otto K o j i t , Ljubljana: ..Einer von viel««" <17 Stimmen» 
Emma P a r i « , So. Peter v Sau. dol.: „Weihnacht" (1<! Stimmen» 

Hansi R u b i n , Maribor: „Daheim" (!) Stimmen» 

Di« mit dem l . P r e i s ausgezeichnete Erzähln«« trag das Stichwort . .Herak les" 
und den Tit«l „Räch zehn Jahren". Der l l . P r e i s fiel d«r Erzählung „ H e i m a t -
z a u b e r " zu un» den III. P r e l » t r u g die Erzählung mit dem Stichwort „ W a c h o l d e r " 
und dem Xitel „Bcrgweihnacht" davon. 

Dirs» Entscheidung ist »ndaültig, der Rechtsweg ist ansg»schl«ss»«, ein» Berufung 
dagegen ift auch bei der Redakiio» der „Deutschen Zeitung" zwecklos. Di» Zahl«« der 
Stimmen liegen so weit auseinander, daß da» Urteil einwandfrei ift. 

Die Preis« sind den glucklichen »ewiiinern mit einem Slückwunschschreiben bereits 
.zugegangen. Die Redaktion »er .Deutschen Z«it««g" dankt alle« Teilnehmern an ihre« 
Preisausschreiben herzlich und bedauert lebhast, nicht soviel Preise zur Verfügung z» 
haben, baß jeder oon ihnen hätte bedacht werd«« ko«n«n. >b»r, vielleicht gelingt's da, 
nächste M a l ! 
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Dos Programm de» Abend», in txsjen Mittel-
punkt Al«>« Stodimao Hand, ein Humorist von 
Gottes Gnaden, ein Komiker allerersten Ranze«, 
ei« Witzbold, Spaßmacher und Zwirchfelle, schütterer 
von unfehlbarer Zvirkungssicherheit, ja viel mehr al» 
alle» die» zusammen: ein unoergleich!icher Menschen-
gestalt« und Seelensonner im Kleide de» Narren, 
war naturgemäß der heilem und heilnslen Muse 
gewidmet und ocrsolgll- leinen anderen Zweck, al» 
den d« Kur^oeU und UnlerhaUung. Aber dennoch 
scheint un» der bei solchen Gelegenheiten meist ge-
übte und <wie auch diesmal», offen au-geiprochene 
Berzicht ouf den Anspruch künstlerischer Merlmesfunq 
in diesem Falle sosl un>:ngedwcht bejcheiden: ein« 
solche Fülle de» Anmutigen. Wigigen, Geist- und 
Gemütvollen und nicht zuletzt mufikalisch Echten 
wurde uns an diesem Abend unter H e r m a n n 
Frisch'» vielseitig bewährter Leitung gebeten. Da 
wären zunächst die ganz vorzüglichen ad hoc zu-
jammengesteDirn kammermusilalttchen Bereinigungen 
zu nennen, die sich mit viel Sinn und Humor und 
Selbstverleugnung trotz erschwerendster Umstände 
<Kellnergetümmel. TellergeNapp«. Tisch- und Seffel-
rücken im weiträumigen Saal usw.) durch ihre 
sqmpatische Kunst den begeisterten Beifall einer 
nahezu WO töpfigen Menschenmenge errangen: da» 
hell- unb reintönige, auffallend stimmdegadte Da-
«lenterzei! < F r l . H e r t a S p l t l a u . F r a u I r m -
ga rd Wenzlick und F r l . A n n q R u h r j ) . 
da» entzückend sein abgestimmte, schon bei dieser 
erstmaligen Probe einen ansehnlichen Grad von 
Musikalität, Geschmack und Gesangskultur verrottn»« 
Quartett der viel venprechenden Dra» - Zeiserln, 
sdie Herren W e i n e r B e r n h a r d , Zo,es 
Tscharr«, Dr . Jose f I o o n j e l und T o n i 
Oschlag, welch' legerer sich dem Publikum auch 
wieder einmal al» stet? beliebter und geschätzter 
Solist vorstellte > und schließlich die forscĥ upackende, 
teMpiMnnentvollr, dnrch ausgezeichnete Aussprache 
auffallende musikalische Bierergilde der Herren 
Dr . K a r l Kieser, W a l t e r Schrey. Hann» 
Kelbi tsch und Fr i tz Schaurttsch. Wir 
»üssen un» e« diesmal leid« uusaaen, in kritische 
Detail« einzugehen. aber die zuveisichilit« Hoffnung, 
daß die hcrzerquilendt und vielver'preidende Kunst 
dieser kleinen musikalischen KSrperjchofiin »enigsien» 
fallweise weilergevkleqt und vertieft werbe, wollen 
wir an dieser Stelle doch schon heute in aller 
AufrichtigU-it aussprechen. 

Einen genj besonders verdienten Sanderapplaus 
holte sich da» mit spontansten Lachs-üo«n leqrüßte, 
aiigstlähren < geschmückte, überaus ulkige All-Heiren. 
oder, wie da» Programm boshaft vermeikte, 
„ V i e r z e n t n e r Q u a r t e t t " (eine Be^ichnung. 
welch« di« optische Kontrolle der Hörer leider al» 
vollkommen jutreffend bestätigen mus?t*), 3'J welchem 
sich die Herren A d o l f S iege, Josef Bau-
meister, V i k t o r H a n s m a n i n g e r sen. und 
A u g v f t Stoinscheggzusammengeschlosien hatten 
und dessen Sprecher Herr H a n s m a n i n g e r den 
fidelen Mut sand, sich mi: A l o i » S t a d l i n a y , 
d«m Helden de» Adend«, in einem ebenso gefähr-
lichen al» erfolgreich bestandenen Redelrieg bi ju-
lassen. Nicht zu vergessen als Zeilhoderin am Er-
folge der Veranstaltung ist Frau O l g a 
S to l nschegg . die dem amüsierten Publikum 
mit ein paar köstlich pointierti-n und ausgezeichnet 
vorgetragenen mundartlichen Anetduttn oufinartele 
Dse Musti besorgt« in gewohnter Gewifsenhiftickeit 
die Kapelle der Eisenbohnardeiler und -Angesteiilen 
unter der unermüdlichen Leitung ihre» Kapellmei-

fters Herrn M a x Schönherr. Alle« in Allem: 
der »aonstaltenbe verew kann wieder einmal stolz 
sein auf sein« Sylvesterfeier. aus diesen verwegen-
lustigen Hinausschmiß de» mürrischen alten Jahre». 
Und wenn da» neue Iahe gescheit und nicht von 
derselben Sorte wie das verflossene ist, so hat es 
auch seine Freude daran und ichickt uns die ach 
so ersehnten Zeichen dieser (einer gulen Laune. 
Glück aus zum Neuen Zahle! 

Heimkehrer. Aus Maribor wird uns ge-
schrieben: Bis jetu war unsere Stadtverwaltung 
gezwungen die brejldost gewordenen Stlidtaniten in 
auswärtigen, Sieche-idäuiem unterzubringen, da wir 
in unserer StaM lediglich über ein Armenhaus 
verfügten, in welchen belanntlich Mangel» geeigneter 
Räume wie auch de» «ntipiechenden Pflegepersonals 
bresthast« Greis« nicht gewarret werden können. Für 
die in auswärtigen Siechenhäuiern Untergebrachten 
muht« nclüiiu!; au» dem Sladtsäckel berappt werden, 
ba anderen Gemeinden nicht zugemutet werden 
lann, daß sie fiir die Wartung, Verpflegung und 
Unterbringung unserer bereits jiech gewordenen 
Etadlaimen die hiefür notwendigen tvelamittel auf-
dringen. Run haben wir aber doch «in erzenes 
Siechenhaus erhall«!', so daß diese Greise, die doch 
Kinder unterer Stadt sind, ihren Lebensabend zu-
Hause verbringen lönnen, anderseits verbleibt wieder, 
da» Geld in unserer Stsdt, da» bislang in andere 
Gemeinden gewandelt ist. Da» Gcbäud« in welchem 
der Knadenhor! untergebracht war, ist nun liir di« 
Zweck« de» Siechel>l>!use» um« axtieit wvlden, der 
KnabenhoN j<d»ch in ein anderes Helm übersiedelt. 
Dieser Tage trafen nun in einem Aulobu» 26 
dieser Alten von drn Siechenhäusern in Muieiinci 
und Pluj ein von »richen einige an die 20 Jahre 
ihre Heimatstadt nicht lichr gesehen hatten. Für di-
näUisien Tage ist ein Trar?poit aus B^jnil, ein 
weilerer aus Wildon angekündigt. Und so haben 
dies« Greise, woiun sie wcl>I laum mehr gedacht 
hoben werden, doch noch in ihre liebe Heimatstadt 
hereingefunden. 

K o e e v j e 

Silvesterfeier 
der Lrt»gr«pPe be» Llhwä-diich DnUtch«» 

„ . . . Soll 3or«en war das alte Jahr, ein 
großer Kampf, ein Ringen mit der Zest und dem 
Leben... wird da« reur Zohr etwas anderes 
jchSnere» biingen? Wir wissen es nicht — doch 
neu« Hoffnung erwacht in unseren Herzen und mit 
der Hrfsnung neue Kraft." Mit diesen Wollen de-
brüßte der Obmann Herr Dr. Arko die Anwe-
senden und begann dann mit der Verteilung der 
Geschenke, nachdem der ^rmicht« Chor unter dem 
strahlenden Christbaum „StiBe Rächt, heilige Nach»" 
gesungen hatte. 

E» folgten drei deutsche Volkstänze (Rhein-
ländler, Alte Polka und Webertan.,) von ben 
Paaren Engele-Zanke, Fornb^cher Röthel, Ionke-
SIerbenz und Zi.ibenz-Elenzops, ausgezeichnet vor-
geführt Das Publilum war begeistert und glücklich, 
endlich einmal auch diese schönen und berühmte» 
Tänze, die nun im Neicke langsam alle Ballsäl« 
erobern, sehen zu iönnen. Dann sangen der Märnier-
chor und der gem lichte Chor alt.' deutsche Bolls-
lieber. Und wieder muß hm Dr. Arko» gedacht 
werden. unl«r dessen Führung sich die Chöre jetzt 
schon Jahre um Zahr« immer auf der 
schönen künstlerischen Höhe holten. 

„Wo ist die Katz?" (Ein Schwank in zwei 
Auflägen von Paul Dietrich nach einer Novelle von 
P. Rosegg«.), brachte die Stimmung bald aui den 
Höhepunkt, dank der guten Leistungen da Damen 
Röthel. Engele, Slerbenz und der Herren Schob«. 
Peiegrini und Röchel. Die größte schönste und vor 
allem dankbarste Roll« in diesem Stück spielt« der 
Souffleur, der feine nicht allzu leichte Aufgabe 
glänzend meistert«. 

Knapp vor Mitternacht wurde das traditionelle 
Silvesteripiel vorgenommen. Heuer wurde wieder 
einmal ein allegorische» ausgewählt. Ein Zauberer 
ließ seine Wachsfiguren, Lied«, Treue. Fleiß usw. 
zum Leben erwachen und zu den Mensch*'' sprechen, 
bis er dann das neu« Zahr auch in menschliche 
Gestalt verr»altbel:e und c, pttnkl 12 Uhr c>und 
den Saal führte. Die Wirkung war groß blonder» 
deshalb weil bie Damen Eng«!«. Petiche, Verderber, 
Mille, Rotich. Sterbe>!;, GSberrr und Erker, wie 
auch die kleine Itt-jLhrige Braune die dos neue 
Jahr mimte, ausgezeichnet sprachen. 

Als das allgemeine Srawliercn oorüber war. 
spielie bi« Kapelle Zo« Dornig. Bis in die frühen 
Morg«ns!unden blieben alle zusammen und pg«n 
trotz der schweren Zeiten mit Lachen und Singen 
in das neue Jahr ein. et>4 jutini. 

Velenje 
I v a n Wa ls . Am ö. Jänner «rsch!e'> der 

Großgrundbesitzer und Hotelier ?vo» R a l im 
ftl. Lebensjahre. Der Verschiedene war «ine weitum 
bekannt« unb geachtete P«rsZn!ich!eit, d̂ .- aus un 
arbeitsreiche» Lebcn zurückblicken konnte. Den Hinter-
büebenen unser herzliches Beileid. 

Wirtschaft u.Verkehr 
Tänzer Hopfeirbericht vom 4, 3ai tuar 

1934. I n den lerjteii Togen machte sich reg: Räch-
frag« nach Mittelhopsen zu Preisen ron Ki 1350 
bis Ke 1400 für in- und ausländisch« Rechnung 
geltend. E» kam scwohl am Platze als aui!i am 
Land« zu größeren Umsätzen in dieser Preislage. 
Auch Prima und Gubnilteluxite war gefragt, doch 
verhülle» sich di« Eigner ju freu ongetukMü, itejer,-
flt«r der Vorwoche reduzierten Pressen "-fW Al-
wariend! verschiedene Partien wurden zu Preisen 

' » i 1S50 per SO kg umgesetzt. Zurückzusühren ist 
der weitere Preisrückgang auf das deutsche Di»mpiit>, 
auf das wir bereits in unserem Bericht« o jc 
29. Dezember 10311 hingewiesen haben. Rar bedarf 
bi«!«r Bericht insofern« einer Korrektur, als nicht 
die deutsche Regierung eine Exportprämie von 40 
Mark gewählt, sondern die mit einem Einkam»' 
inonopcl cu°g«stat!ete Deutsche Hopfenvtrkehrs-tN«-
selljchast in 'Nürnberg. Ditse gibt nämlich den Er< 
xoiteuren reichsbeutschen, «rr allem Hallertau« 
Hopsen» einen Nachlaß von 40 Mark je ^sentner, 
wo» praktisch mit Dumping gleichbedeutend ift. Un-
gefähr um dies« 40 Mark (320 Ki> wurde der 
Weltmarktpreis gedrückt, denn es handelt sich, da 
der Saazer Hopsen vordem im Durchschnitte teuerer 
war als »er Hallerlauer, nicht um eine Angleichung 
der deutschen Hopjenpreif« an den Weltmarktpreis, 
iandern um dessen Senkung. Die Oeffentliche Hopfen-
signierhalle in Saaz hat bi, heule insgesamt 17.211 
Ballen, d. i 42.181 Zentner zu 50 kg Saazer 
Hopsen der Ernt« 1L33 beglaubigt. 

Achtung, Hausbesitzer f 
Der V e r e i n de r Hausbes i t ze r tür Cel je u n d 
U m g e b u n g m a c h t seine M i tg l i ede r au f se ine, 
u n ' e r d e n N a c h r i c h t e n aus Ce je be f i nd l i che 
V e r l a u t b a r u n g a u f m e r k s a m . 

G elege eits 
D ucksachen 

IhMuW «tr Jubilivn. Ho**haa««*ii 
m iaL".n̂ «n »a«t wn i t f» A» 
" . « I Ob*mmt»l wr «i»«-

iPhnulMiw 4u»tOKrunjf 

Verem»-Bucr>'rurd r̂ai Ce> | 

S W K M K 

Danksagung-, 
Aalfe»Hch df» »chweren T»rlunt«« unserer innig-

gt-liebiea Matter, ti«z>ebungaweiae Qroumutter 

Anna Egersdorfer 
danken wir herzlichst für die schönen Kr»nwp«n<li?n 
wi# »u«b allen j»»en, die »je in so grosser Zahl auf 
ihrem letzten Wege begleitet haben. 

C e l j e , 9. Jänner 1834. 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Cmttfit. ftarinw» fwiortflH)««: BenioWniitdmtfet« ,(<irld' bl <rijt. — fifwnnreritl* I*r f«i 
iWt du T r*rf#rri ormnti*0rtll(« - Vilfte 

I twirtflfbfr mit i 
SduMn w «fllt. 

«inftUiter: Dr. 4n4 a ftQt-


